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Mgetntttte

Organ bet fdjtoeUenfdjen %xmtt.
XXVI. 3ar)tgang.

Per Sdjtoeij. JHUitärjeitrdjrift XLYI. Saljtgong.

Söafel. 26. ^um 1880. Nr. 96.
©rfdjemt in roiSdjentltdjen fJtummern. ©er Sretè pet ©emefter ift franto burdj bte ©djroeij gr. 4.

©te Seftettungen roerben bireït an „Jenno »thmabe, JterlaosbitdJtjonJilitno tn Jafet" abreffirt, ber Setrag roirb bei ben

auaroärtigen Slbonnenten burdj 3tadjnah,tne erhoben. 3m SluStanbe netjmett alle Sudjtjanblurtgen Seftettungen an.
Serantro örtlicher SRebattor: Dberftlieutenant Oon ©lgg er.

i
3njalt: Uebet Äa|ernen»Sau unb Äafernen»£»gfene. (Sortfefcusg unb ©djluß.) — Dr. jur. 8. £. ©djmfbt: ERepetftotfum

be« Sôlfarcdjte« fût ©tubitenbe unb Srüfung«»jiai.btbaten. — ©(bgeitoffenfdjoft: ®efd)äft«bettcbt be« efbg. ÜRilltätbepartement« üb«
feine ©efdjäftefühtung im Sahr 1879. gortfefcung. SMilitär Äommifßonen. aufammenfefcung bet ftratcgffdjcn Äommtfßon. Slb»

önbeiungen im ©djullableau 1880. Sruppenjufammettjup. ©ajweijerifoje SDMlftärftatfßif. Serfudjc üb« fternfeucr. Äarte be«

Äanton« SMI«, f Dbctß»Stlgabler (5. gaore. -J- ©ugen Slbam. — Setfdjleeene« : ©fe Säget.Sieutenant« »on Sfellffcet unb

»on §olftencorf 1787.

Ueber ÄofernensSatt unb ^nfernens^^tene.

Sottrag, gehalten fn bet Dfßj(et«gefeltfdjaft bet ©tabt Sujern

»on Slrtia«te»SWaior Satt Satthafot.

(goitfefcung unb ©djluß.)

33abeloïale. SSerfönlidje 3fteintidjïeit ift too

möglidj nodj enger mit ber ©efunbbeit oerfnüpft,
ale reine SBobnung, unb bie SDctlitârbrjgtene muf3

baber auf gu jeber 3eit unb für Stile gugänglidje
SBafdj» unb éabeloïale bringen, ©o oortrefftidj
fidj auaj r)teju freie SBaffer eignen, fo finb fte bodj

nidjt bei jeber Äaferne oorbanben unb im Söinter

ûberbaupt nidjt gu benutjen, fo bag. bie Sruppen
oft beim beften Söitten nidjt im ©tanbe finb, bie

nôtbige 3fteinlidjïeit gu beobadjten. ©aê pteufjifdje
[Reglement nimmt betjbalb bei Sfteuanlage oon Sìa'

fernen auf Slnlage einer Skbeanftalt 23ebadjt, be»

ftetjenb auë einer Ijeigbaren Stube mit 6 Quabrat»
meter ©runbftâdje pro SBattne unb Compagnie.
SDiefelbe einridjtung finben roir in ben englifdjen
Äafernen. SDie ©arnifonëbabeanftalt in Äampen
in £>ollanb enthält 28 -Siabeïammern, 2 eiferne

SBafferreferooirê, 4 eiferne SBarmroafferfeffel mit
Oefen. SDie u7cannfa)aft roirb roôajenttidj mit §anb«
tudj unb Seife gu fe 28 Wann babin gefütjtt unb

bat eine rjalbe Stunbe gur [Reinigung. Seit ©ins

fübrung biefer Slnftalt foU bie uRortalitât burdj*
fdjntttltdj um bie §âifte gefunïen fein. SBir fin»
ben bann ïompligirtere Stnftalten ber Slrt g. S3, in
Stettin, roo roäbrenb bei Sßabti gugleidj (im S3er=

laufe beë Äriegee 1870/71) SBafdjen, Sröcfnen unb

SDeêinfection ber Äteiber ber Äriegegefangenen,
Smpfung ber SDcannfdjaft îc. fuccefftoe uorgenom*
men rourbe. SRit foldjen größeren Stnftalten ftnb

bann audj ftetê SDoudjen unb [Regenbäber gu oer^
binben. Slm auëgebebnteften ift bie ©emitting ber

iBâber in ber ruffifdjen Slrmee, bafûr leibet aud)
feine Slrmee fo roenig an §autïranîbetten, fpegielt
an Arâfce, roie biefe. ©ie ruffifdje S3olîëfttte bringt
eê mit fid), in jeber SBodje ein ©ampfbab gu neb»

men unb überall ift burdj ©efefee bafûr geforgt,
bafj bem Solbaten fein roôdjentltdjeê SDampfbab

ermöglidjt roirb.

Slborte. Site ©runbbebingung gilt Slnlage
gegen Sftorben unb môglidjfte ©erudjloftgïeit. ©ê
mûffen baber bie Slborte rco môgltdj burdj einen
oentiltrbaren ©ang mit SDoppeloerfdjlujj oon ben

übrigen, beroobnten Stâumlidjïeiten getrennt fein,
ober in eigenen ^aotaonë ftdj befinben, bie mit
bem Äorribor burdj einen gefdjüijten ©ang in
Serbinbung ftetjen unb burd) felbftfdjliefjenbe
£büren iebe unnötbige Äommunitatton auftjeben,

abgetrennt roerben. CBürtdj).
SBo bie 33ebingungen für gute SBafferfpûlung

oortjanben ftnb, genügen SBafferlatrinen am ooH=

ïommettften aüen Slnforberungen ber ©alubrttät
unb S3equemltdjïeit unb finb, roie befannt, bie uer=

fdjiebenen englifdjen Srjfteme t>ter bie oorgügtidjften,
befonberê bie Srjfteme mit continuirlidjer Spülung.
SSlan benutzt in neuerer gtit audj oielfadj bie

trocfenen ©lofetë ober ©rbclofetê. 23ei biefem Srj»
fteme roirb bie gäcalmaffe, ftatt mit SBaffer fort*
gefpült gu roerben, burdj einen ©elbftftreuapparat
ober mangelbafter, burd) £>anbftreuen mit ©rbe
ûberbeclt. ©ê empfieblt ftdj bieê namentltdj ba,

roo roegen gu roenig ©efätt bie Waffe ale ©fing»
mittel auegebeutet roirb, roeil natürlidj ber SBerttj

berfelben auf btefe SBeife in gang bebeutenbem

uTcafje oermebrt roirb. 33effer ift eê immer, roenn
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Ueber Kasernen-Bau und Kasernen-Hygiene.

Vortrag, gehalten in der Ofsiziersgesellschaft der Stadt Luzern

»on Artillerie-Major Earl Balthasar.

(Fortsetzung und Schluß.)

Bad e lo kale. Persönliche Reinlichkeit ist wo

möglich noch enger mit der Gesundheit verknüpft,
als reine Wohnung, und die Militärhygiene muh

daher auf zu jeder Zeit und für Alle zugängliche

Wasch- und Badelokale dringen. So vortresflich
sich auch hiezu freie Wasser eignen, so sind sie doch

nicht bei jeder Kaserne vorhanden und im Winter
überhaupt nicht zu benutzen, so daß die Truppen
oft beim besten Willen nicht im Stande sind, die

nöthige Reinlichkeit zu beobachten. Das preußische

Reglement nimmt deßhalb bei Neuanlage von
Kasernen auf Anlage einer Badeanstalt Bedacht,

bestehend aus einer heizbaren Stube mit 6 Quadratmeter

Grundfläche pro Wanne und Kompagnie.
Dieselbe Einrichtung finden wir in den englischen

Kasernen. Die Garnisonsbadeanstalt in Kampen
in Holland enthält 28 Badekammern, 2 eiserne

Wasserreservoirs, 4 eiserne Warmwasserkessel mit
Oefen. Die Mannschaft wird wöchentlich mit Handtuch

und Seife zu je 28 Mann dahin geführt und

hat eine halbe Stunde zur Reinigung. Seit
Einführung dieser Anstalt soll die Mortalität
durchschnittlich um die Hälfte gesunken sein. Wir finden

dann komplizirtere Anstalten der Art z. B. in
Stettin, wo während des Bades zugleich (im
Verlaufe des Krieges 1870/71) Waschen, Tröcknen und

Desinfection der Kleider der Kriegsgefangenen,
Impfung der Mannschaft zc. successive vorgenommen

wurde. Mit solchen größeren Anstalten sind

dann auch stets Douchen und Regenbäder zu
verbinden. Am ausgedehntesten ist die Benutzung der

Bäder in der russischen Armee, dafür leidet auch
keine Armee fo wenig an Hautkrankheiten, fpeziell
an Krätze, wie diese. Die russische Volkssitte bringt
es mit sich, in jeder Woche ein Dampfbad zu neh»

men und überall ist durch Gesetze dafür gesorgt,
daß dem Soldaten sein wöchentliches Dampfbad
ermöglicht wird.

Aborte. Als Grundbedingung gilt Anlage
gegen Norden und möglichste Geruchlosigkeit. Es
müssen daher die Aborte wo möglich durch einen
ventilirbaren Gang mit Doppelverschluß von den

übrigen, bewohnten Räumlichkeiten getrennt sein,
oder in eigenen Pavillons sich befinden, die mit
dem Korridor durch einen geschützten Gang in
Verbindung stehen und durch selbstschließende

Thüren jede unnöthige Kommunikation aufheben,

abgetrennt werden. (Zürich).
Wo die Bedingungen für gute Wasserspülung

vorhanden sind, genügen Wasserlatrinen am
vollkommensten allen Anforderungen der Salubritöt
und Bequemlichkeit und sind, wie bekannt, die

verschiedenen englischen Systeme hier die vorzüglichsten,
besonders die Systeme mit continuirlicher Spülung.
Man benützt in neuerer Zeit auch vielfach die

trockenen Closets oder Erdclosets. Bei diesem

Systeme wird die Fäcalmasse, statt mit Wasser

fortgespült zu werden, durch einen Selbststreuapparat
oder mangelhafter, durch Handstreuen mit Erde
überdeckt. Es empfiehlt sich dies namentlich da,

wo wegen zu wenig Gefäll die Masse als Düng-
mittel ausgebeutet wird, weil natürlich der Werth
derselben auf diese Weise in ganz bedeutendem

Maße vermehrt wird. Besser ist es immer, wenn
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ber Unratt) nictjt abgeführt roerben mufj, fonbern
ftd) burd) natürlidje Äanalifaticn oon felbft entfernt.
3ft biefeê nidjt möglidj, fo finb bie ©ruben gut
gu rjerbcäen unb febe S3erunreinigung ber Umgebung
mit Slbfallftoffen ftreng gu oermeibett. £>ietjer ge*
bort benn audj nod) eine ridjtige 53tanirung unb
SDrainirung beë Äafernettplafcee, fo bafj immer
für gebörigen SBafferabflufj geforgt ift. ©ë tft
tjrjgtenifdj Ïeineêroegê gleidjgiltig, roenn eine feudjte,
unbrainirte, oft ^udjarten grofje ©rbftädje groifdjen
ben Äajernen eingefdjloffen ift. SDie Suft roirb
baburdj feudjt unb ungefunb. Stufjerbem fättigen
ftdj foldje unbrainirte glàdjen, befonberê roenn fte
porôê finb, gulefct mit organifdjen Stoffen unb

fauligem SBaffer unb tonnen fo pofitio eine OueEe

oon Aranïtjeiten roerben. ©ê gilt bieê nidjt nur
oon Äafernenböfen, fonbern aud) oon ©rergier»,
Sdjiefj* unb Sturnpläfcen.

SRatürlidj gelten atte biefe baulidjen Stnorbnun^

gen, befonberê fotoeit fie fidj auf igiene begieben,

audj für bie anbern Äafetnenftjfteme, gu benen roir
jefet übergeben rooHen.

SBir liaben fdjon frütjer gefeljen, bafj bie Slergte
eine Stnbâufung oon aUguoiel Solbaten in ein uub
bemfelben ©ebäube oerbammen unb aie gefunb»

beitêfdjâblidj begeidjnen, unb roaren eê roieber bie

praïtifdjen ©ngldnber, roeldje biefer 3bee guerft
burdj baê

1) 33tocfftjftem
Sluêbrucï »erliefen. SDie SDecentralifation beê Sîa-

fernementê bit rjierin ibren beffern Sluêbrucï ge»

funben unb bie Äafernen ©nglanbë unb [Rorbame*

rtfaê ftnb faft auêfdjliefjlidj nadj ibm erbaut, ©ê

ermôglidjt unb ftdjert ben SBobnungen am meiften
natürlicben Suft* unb Sidjtgutritt, ba eê ibnen bie

gröfjten freien SBanbflâdjen bietet, unb inbem eê

SBobnung unb Oeïonomte trennt, beroabrt eê jene

oor aüen bbgtenifdjen ©djâbigungen, bie auê bie*

fer ibren Urfprung baben.

©in 33locf ïann entroeber nur ein gimmer ent»

balten ober groei tu einer Sinie, roie oon ber eng»

lifdjen SiarrarJentommiffion empfohlen roorben tft.
SDiefe Äonftruttion ftdjert burd) bie babei mögliche

girftoentilation ben freieften Suftroedjfel. Ottono»

mifdje SRüctftdtjten baben jebodj audj in ©nglanb
roieber gur ©infûtjrung groeifiôcïiger Äafernen ge*

fübrt, fo bafj bann jeber 33locî 4 Zimmer bat, ober

enblidj ïônnen mebrere SBlôcîe gufammengebângt

roerben, bie jebodj unter ftdj abgefdjloffen ftnb unb

jeber fein etgeneë ïreppentjauê bat. 2Rebr ale

groei Stoäroerfe erfdjroeren bte 33enttlation ber

[Räume unb bie Äommttnifation ber aRannfdjaftett,
beren Äräfte burdj baê beftänbige 3luf= unb Slb»

fteigen in tjotjero uTcafje ïonfumirt roerben. SDer

SDienft roirb baburdj erfdjroert unb bie [Reinlidjïeit
leibet. SDamit bie eingelnen ©ebäube ftdj nidjt
gegenseitig in Suft* unb Sidjtgenufj befdjränten,
muffen fie roenigftenê um ben boppelten S3etrag

itjrer §öbe oon einanber unb oon benadjbarten
©ebäuben abfteben, je nadj ben Sterrainoerbättniffen,

am beften in Sinie ober ftaffetroeife, ober einen

grofjen §of umfdjliefjenb.

d 1 «1 Ü

c E

c

&

c

c c 1) b c c

a Sffiadje, Sttrtfte, Xtjeoriefääte.
b Rohere Dfßjlere.
c ©oltaten.
d ©peifefääle.

e Äüdjen ic.

©o entftänbe alfo baë

2) S5aoillonftjftem oûer baê Militär quart ter.
Soie beïaitnt, rourbe tat ^rût)iat)r 1879 oon ber

[Regierung beë Aantonë SBaabt eine Aonïurreng
für ben Äafernenbau ber I. SDioifion in Saufanne
auêgefdjrieben unb ftnb 31 ^rejette eingegangen.
§ieoon geboren 21 bem Softem beë ©ingelttgebäubee ;

8 projette reprâfentiren baë ïfiilitârquartier*Stjftem
unb 2 baê ©beb* ober [Reg*be=©bauffé=Srjftem.

SDiefe projette rourben aufjer ber oom Staate
befteHten 3um oon einer Äommiffion beê Saufan*
ner 3ngei,ieurs unb Strdjtteïtenoereineë beurteilt.
SDie 3urrj oerroarf alle ©ebäube, bie baë ÏRilitar*
quartier aboptirt batten, aber nur, bemerfen roir
bieë roobl, auê ftnangieHen ©rünben unb roegen

^anbbabung befferer Orbnung unb Sluffidjt. ©eben
roir nun oorerft, roie ftdj bie Äommiffion beê 3"5
genieur* unb Slvdjitettenoereittë über baê ÏÏJcïlitârs

quartier im S3ringipe auêfpridjt:
„Unter ïïftilitârquartier oerfteben roir eine ©rup»

pirung oerfdjtebener ©ebäulidjteiten, bie altee tn
fidj begreifen, roaê gum Äafernenbienft gebort unb
roo bauptfädjlidj Offigiere unb Unteroffigierê ber
Sfcruppe gugetbeilt roerben, bie ©ebäulidjteiten für
bie ©tabêoffigiere unb Snftruïtoren auf geroiffe
SDtftang oerlegt roerben. SDie gange ©inridjtttng
fdjeint une am geeigneten gur ,3eitgeroinnung,
leidjten 23eauffid)tigung unb gur Unterftüljung ber

3nftruïtion. ©ê bleibt nämlidj aud) bet biefem

©rjftem bie uTcôgïidjïeit, eine eingige Stuêgangêpforte
gu erfteöen, abfolut nidjt auëgefajloffen, enttoeber,
bafe man baë gange Quartier burdj eine ©rißage
etnfdjltefje ober bie eingelnen ©ebäube burdj Um*

faffungêmauern uerbinbe."
SDie Äommiffton refümirt bann itjre Slnftcbt über

biefeê Spftem übereinftimmenb mit einem Slrtiïel,
ber am 29. Suit 1879 tn bem „Feuille d'Avis
de Lausanne" erfdjien, fotgenbermafjen :

„©ine Äaferne, bie beftimmt ift, baê gange 3abr
beroobnt gu roerben, foU ben gangen SDienft fooiel
möglidj unter einem SDadje bergen, bamit bie

Struppe in ber fdjledjten ^abreegeit nidjt gu rjäufig
bie Äaferne gu uerlaffen bat. SDieâ ber eingige

SJortfjeil ber Äaferne über baê Quartier, biefer

a>ortt)eit oerfdjroinbet für une (alfo für bie meiften

fdjroeig. Äafernen), roeil bie Äaferne im SBinter

meift unberooljnt tft.
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der Unrath nicht abgeführt werden muß, sondern
stch durch natürliche Kanalisation von selbst entfernt.
Ist dieses nicht möglich, so sind die Gruben gut
zu verdkcken und jede Verunreinigung der Umgebung
mit Abfallstoffen streng zu vermeiden. Hieher
gehört denn auch noch eine richtige Planirung und

Drainiruug des Kasernenplatzes, so daß immer
für gehörigen Wasserabfluß gesorgt ist. Es ist
hygienisch keineswegs gleichgiltig, wenn eine feuchte,

undrainirte, oft Jucharten große Erdfläche zwischen
den Kasernen eingeschlossen ist. Die Luft wird
dadurch feucht und ungesund. Außerdem sättigen
stch solche undrainirte Flächen, besonders wenn sie

porös sind, zuletzt mit organischen Stoffen und

fauligem Wasser und können so positiv eine Quelle
von Krankheiten werden. Es gilt dies nicht nur
von Kasernenhöfen, sondern auch von Exerzier-,
Schieß- und Turnplätzen.

Natürlich gelten alle diese baulichen Anordnung
gen, besonders soweit sie sich auf Hygiene beziehen,

auch für die andern Kasernensysteme, zu denen wir
jetzt übergehen wollen.

Wir haben schon früher gesehen, daß die Aerzte
eine Anhäufung von allzuviel Soldaten in ein und
demselben Gebäude verdammen und als
gesundheitsschädlich bezeichnen, und waren es wieder die

praktischen Engländer, welche dieser Idee zuerst

durch das
2) Blocksystem

Ausdruck verliehen. Die Decentralisation dcs

Kasernements hat hierin ihren bessern Ausdruck
gefunden und die Kasernen Englands und Nordamerikas

sind fast ausschließlich nach ihm erbaut. Es
ermöglicht und sichert den Wohnungen am meisten

natürlichen Luft- und Lichtzutritt, da es ihnen die

größten freien Wandflächen bietet, und indem es

Wohnung und Oekonomie trennt, bewahrt es jene

vor allen hygienischen Schädigungen, die aus dieser

ihren Ursprung haben.

Ein Block kann entweder nur ein Zimmer
enthalten oder zwei in einer Linie, wie von der
englischen Barrackenkommission empfohlen worden ist.

Diese Konstruktion sichert durch die dabei mögliche

Firstventilation den sreiesten Luftwechsel. Ökonomische

Rücksichten haben jedoch auch in England
wieder zur Einführung zweistöckiger Kasernen
geführt, so daß dann jeder Block 4 Zimmer hat, oder

endlich können mehrere Blöcke zusammengehängt

werden, die jedoch unter sich abgeschlossen sind und

jeder sein eigenes Treppenhaus hat. Mehr als
zwei Stockwerke erschweren die Ventilation der

Räume und die Kommunikation der Mannschaften,
deren Kräfte durch das beständige Auf- und
Absteigen in hohem Maße konsumirt werden. Der
Dienst wird dadurch erschwert und die Reinlichkeit
leidet. Damit die einzelnen Gebäude sich nicht

gegenseitig in Luft- und Lichtgenuß beschränken,

müssen sie wenigstens um den doppelten Betrag
ihrer Höhe von einander und von benachbarten

Gebäuden abstehen, je nach den Terrainverhältnissen,

am besten in Linie oder staffelmeise, oder einen

großen Hof umschließend.

a.

a Wache, Arreste, TheoriesZäle.

b Höhere Offiziere.
O Solraten,
à Spetsesääle.

e Küchen se.

So entstände also das

2) Pavillon system oder das Militär quarti er.
Wie bekannt, wurde im Frühjahr 187g von der

Regierung des Kantons Waadt eine Konkurrenz
für den Kasernenbau der I. Division in Lausanne
ausgeschrieben und find 31 Projekte eingegangen.
Hievon gehören 21 dem System des Einzelngebäudes;
8 Projekte repräsenliren das Militärquartier-System
und 2 das Shed- oder Rez-de-Chauss6-System.

Diese Projekte wurden außer der vom Staate
bestellten Jury von einer Kommisston des Lausan-
ner Ingenieur- und Architektenvereines beurtheilt.
Die Jury verwarf alle Gebäude, die das Militar-
quartier adoptirt hatten, aber nur, bemerken mir
dies wohl, aus finanziellen Gründen und wegen
Handhabung besserer Ordnung und Aufsicht. Sehen
wir nun vorerst, wie sich die Kommission des

Ingenieur- und Architektenvereins über das Militärquartier

im Prinzipe ausspricht:
„Unter Militärquartier verstehen wir eine

Gruppierung verschiedener GedSulichkeiten, die alles in
sich begreifen, was zum Kasernendienst gehört und

wo hauptsächlich Offiziere und Unteroffiziere der

Truppe zugetheilt werden, die Gebäulichkeiten für
die Stabsoffiziere und Jnstruktoren auf gewisfe

Distanz verlegt werden. Die ganze Einrichtung
scheint uns am geeignetsten zur Zeitgewinnung,
leichten Beaufsichtigung und zur Unterstützung der

Instruktion. Es bleibt nämlich auch bei diesem

System die Möglichkeit, eine einzige Ausgangspforte
zu erstellen, absolut nicht ausgeschlossen, entweder,
daß man das ganze Quartier durch eine Grillage
einschließe oder die einzelnen Gebäude durch

Umfassungsmauern verbinde."
Die Kommisston resümirt dann ihre Ansicht über

dieses System übereinstimmend mit einem Artikel,
der am 29. Juli 1879 in dem «veuille à'^.vis
às Lausanne" erschien, folgendermaßen:

„Eine Kaserne, die bestimmt ist, das ganze Jahr
bewohnt zu werden, soll den ganzen Dienst soviel

möglich unter einem Dache bergen, damit die

Truppe in der schlechten Jahreszeit nicht zu häufig
die Kaserne zu verlassen hat. Dies der einzige

Vortheil der Kaserne über das Quartier, dieser

Vortheil verschwindet für uns (also für die meisten

schweiz. Kasernen), weil die Kaserne im Winter
meist unbewohnt ist.
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„SDie aSorttjeite beë Quartiere über bie Äaferne
finb gablreiij unb bauptfâdjtidj für ben uRiligfol*
baten. SBir erroäbnen:

„3m Quartier bat ber SRann, immerbin mit
SBabrung gleidjer SDiêgipliu, mebr greujeit, er ift
feiner Seroegung meljr ïïîeifter, er bat mebr Un*
abbângigïeit, obne befjfjalb bem Sluge feiner Sior*
gefefjten entgegen gu fein, ©ê ift leidjter gu einer
prattifdjen unb bequemen Serujeitung beê SDienfteê

gu gelangen unb groar burdj baë gaftum einer
fdjarf geregelten ©intljeilung ber oerfdjiebenen
SDienftgroeige. SDa bie Slbtritte, Äantitten unb
Speifefääle oon ben ©djlafgimmern beë ©olbaten
getrennt finb, in eigenen ©ebâuben, fo ïônnen bie

©peifegerüdje bie lefetem nidjt infigiren. SDiefe

©rbalattonen oerpeften auf bie SDauer jebeê ©e*
bäube unb finb nidjt roieber gu entfernen.

„3n ben Offtgierê- unb ©olbatenrootjnungen
berrfdjt roeniger ©onfufion.

„3n ber Sflafyt jeber Slbttjeilung ift oiel leidjter
altee ^ugebôrige einfadj unb orbentlidj gu gruppiren.

„SBeniger lange unb tiefe ©ebäube geftatten Suft
unb ßidjt beffern Zutritt.

„©pàtere Steuerungen ober aSergröfeevungen finb
beim Quartier leidjt, bei ber Äaferne beinatje nidjt
mebr gu beroertfteEigen.

»SDaê Quartier bat alfo ben grofjen 33orgug über
bte Äaferne, bafe eê gefunber ift, ba bie ©ebäube

mebr Jacobe baben, luftiger unb oentilirbarer
ftnb. SDiefer 5Çunft ift oon gröfjter SBidjtigfeit,
roenn eê fidj um Untertunft einer Struppe banbelt,
roo immer bie jammer i"1 Serbältnitj gu ber gu

bergenben uTcannjdjaft Hein fein roerben.

„SBir begreifen ben Äafernenbau ale ©ingelnge*
bäube in ©täbten, roo ber Sßtafe feiten unb ujeuer
ift. 3m offenen gelbe bort biefeê uTcotio auf. uTîan

roürbe ba obne jebroeldje Äompenfirung auf Sors
ujetle oergidjten, bie gu rjerlieren etne Stbfurbität
roaren."

Soroeit bte „Feuille d'Avis". SBir erfeben

bierauê, bafj eigentlidj nur ber ©elbpunït bie

SBagfdjale gu ©unften beë ©intjeitëbaueë ftnten
madjen ïann.

Setradjten roir nun gum beffern 33erftänbniffe

nodj eine englifdje Äaferne etroaê näber. — SBir

laben bei ben Sßrinjipten beê Slotffrjftemë bereite

gefeben, bafj nur groei ©efdjoffe guläfflg finb unb

bafj bei längern gronten fie in felbftftänbige ©in*

tjeiten mft nur 2 Zimmern abgttfdjeiben fino.
Sllê roeitere S3orfdjriften gelten:
SDie nadj Storb unb Sûb geridjteten gronten ber

Äafernentomplere mûffen fo angeorbnet fein, bafj
bte „^immer bie gange ©reite berfelben einnebmen.

3n ber uTcitte einer jeben foldjen felbftftänbigen
Slbtbeilung ift baë Stiegebattë fammt Sorptafe.

Stallungen, Äücben, Slborte, S3äber, ftnb natür*
lidj aufjerbalb ber SDcannfdjaftêunterïunfte.

3nnere ©intbeilung. SDer Suftraum be*

trägt per IRann 600 ßubiffufj 18,9 Äubitmeter.
3ebeê 3J}annfd)aftêgimmer bat 22—30 Setten,

alfo im ©angen 379-570 Äubitmeter.

SDie £>ôt)e beträgt 3,5-3,8 ÜReter, bte Sreite
6-6,9 SSltttx.

SDie genftergatjl ift gleia) ber tjalben Slngatjl ber
Setten eineë jammere.

Um beffer uentitirte 3i«tmer gu ertjalten, bürfen
bie Selten nur an beiben Sangfeiten aufgefteüt
roerben.

Stuf jebeê SRannjdjaftêgimmer entfallt:
©in Sergeantengimmer mit bem ©ingang oon

ber Stiege auê.

©in SBafdjgimmer mit Söafdjbeden, je für 10 SSiann

ein S3ecfen.

©in mit bem SBafdjgimmer gufammentjängenbee

Sßiffoir gum Stadjtgebraudj. ©ine foldje ©inbeit
geigt une folgenbe Sfigge ber neuerbauten ©tjelfea*
®arbe»3nfanterie=Äaferne in Sonbon.

C D dJ c

A A
B b

1

BJ B

A SDcannfdjaft.

B B gcltroefbet mft jugebörfger Äommer.
C 2Bafdjjfmmet.
D Slifoli.
E ©ang.

S3ei ber innern ©inridjtung roirb tjauptfädjltdj
ber Se|eigung unb Sentilation grôfjte Slufmerïfam»
ïeit gefdjenft, ben ïlimatifdjen Sßerrjättniffen @ngz
lanbê entfpredjenb.

SDie Sentilation roirb bauptfddjlidj in jebem

dimmer burdj Suft, ©in* unb Stblafefdjläudje
IjergefteEt, beê fernem burdj mit ber S3et)eigung
oerbunbene Sentilatoren.

SDie Sebeigung gefdjietjt nämlidj ftetê burdj Äa=
mtnfeuer; bie Äamine roerben nun môglidjft roeit
tn'ê dimmer bineingefdjoben, ein Äanal fübrt unter
bem Suben bie Suft tjinter bte geuerftetle, roo fie
erroärmt roirb unb bann burdj eine Oeffnung ober*

balb beê Äaminee tn baë dimmer tritt.
3n ben altern Äafernen finb meift grofje SBafdj*

gimmer.

3n ben neuern, naa) Keinem SRormalten gebau*
ten Slnlagen finb befonberê SBafdjgimmer für jebeê

9Rannfdjaftêloïal. SDie ©inridjtung beftebt auë
föanb* unb gufjroafdjbecfeu unb SBannenbäbern.
©ë ftnb 10 Srogent ber Selegë für §anbbecfen,
4 für gufjbecfen unb 1 Srogent für SBannen be*

ftimmt.
3n neuefter 3eit jebodj erbaut man eigene Sabes

tjäufer, bie burdj Sretteroerfdjaalungen abgeheilt
ftnb.

SDie SBannen ftnb oon Sttjonfdjiefer. SDie Slborte
roerben in ebenerbigen ©ebâuben aufjerbalb ber

Äaferne unb groar gröfjtentbeile anfdjliefjenb an
bie ©infriebigungëmauer ber 2Rilitär*©tabliffemente
angelangt. SDie Slngabl ber Sriüen ift mit 5

Srogent beê Äafernenbetegee normirt. §iebei ift
baë 3Bafferlatrinen*Srjftem angenommen. SDaê

Sringip beftebt barin, bafj man unter ben Slbort*
fifcpläfeen gemauerte ober gttfjeiferne Ströge anbringt,
bie biê gu einer geroiffen £>ô|e mit Söaffer gefußt
finb unb felbe geroö|nlidj einmal beë Stage in ben
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„Die Vortheile des Quartiers über die Kaserne

sind zahlreich und hauptsächlich für den Milizsoldaten.

Wir erwähnen:

„Im Quartier hat der Manu, immerhin mit
Wahrung gleicher Disziplin, mehr Freiheit, er ist
seiner Bewegung mehr Meister, er hat mehr
Unabhängigkeit, ohne deßhalb dem Auge seiner
Vorgesetzten entzogen zu sein. Es ist leichter zu einer
praktischen und bequemen Vertheilung des Dienstes
zu gelangen und zwar durch das Faktum einer
scharf geregelten Eintheilung der verschiedenen
Dienstzmeige. Da die Abtritte, Kantinen und
Speisesäüle von den Schlafzimmern des Soldaten
getrennt sind, in eigenen Gebäuden, so können die

Speisegerüche die letztern nicht infiziren. Diese
Exhalationen verpesten aus die Dauer jedes
Gebäude und sind nicht wieder zu entfernen.

„In den Offiziers- und Soldatenwohnungen
herrscht weniger Confusion.

„In der Nähe jeder Abtheilung ist viel leichter
alles Zugehörige einfach und ordentlich zu gruppiren.

„Weniger lange und tiefe Gebäude gestatten Luft
und Licht bessern Zutritt.

„Spätere Aenderungen oder Vergrößerungen sind
beim Quartier leicht, bei der Kaserne beinahe nicht
mehr zu bewerkstelligen.

,Das Quartier hat also den großen Vorzug über
die Kaserne, daß es gesunder ist, da die Gebäude

mehr Foyade haben, luftiger und ventilirbarer
sind. Dieser Punkt ist von größter Wichtigkeit,
wenn es sich um Unterkunft einer Truppe handelt,

wo immer die Zimmer im Verhältniß zu der zu

bergenden Mannschaft klein sein werden.

„Wir begreifen den Kasernenbau als Einzelngebäude

in Städten, wo der Platz felten und theuer
ist. Im offenen Felde hört dieses Motiv auf. Man
würde da ohne jedwelche Kompenstrung auf
Vortheile verzichten, die zu verlieren eine Absurdität
mären."

Soweit die «veuille à'^.v!s". Wir ersehen

hieraus, daß eigentlich nur der Geldpunkt die

Wagschale zu Gunsten des Einheitsbaues sinken

machen kann.

Betrachten wir nun zum bessern Verständnisse

noch eine englische Kaserne etwas näher. — Wir
haben bei den Prinzipien des Blocksystems bereits

gesehen, daß nur zwei Geschosse zulässig sind und

daß bei längern Fronten sie in selbstständige

Einheiten mit nur 2 Zimmern abzuscheiden sino.

Als weitere Vorschriften gelten:
Die nach Noro und Süd gerichteten Fronten der

Kasernenkomplexe müssen so angeordnet sein, daß

die Zimmer die ganze Breite derselben einnehmen.

In der Mitte einer jeden solchen selbstständigen

Abtheilung ist das Stiegehans sammt Vorplatz.
Stallungen, Küchen, Aborte, Bäder, sind natürlich

außerhalb der Mannschaftsunterkünfte.

Innere Eintheilung. Der Luftraum
beträgt per Mann 600 Kubikfuß — 18,9 Kubikmeter.

Jedes Mannschaftszimmer hat 22-30 Betten,
also im Ganzen 379-570 Kubikmeter.

Die Höhe beträgt 3,5-3,8 Meter, die Breite
6-6,9 Meter.

Die Fensterzahl ist gleich der halben Anzahl der
Betten eines Zimmers.

Um besser ventilirle Zimmer zu erhalten, dürfen
die Betten nur an beiden Langseiten aufgestellt
werden.

Auf jedes Mannschaftszimmer entfällt:
Ein Sergeantenzimmer mit dcm Eingang von

der Stiege aus.
Ein Waschzimmer mit Waschbecken, je für 10 Mann

ein Becken.

Ein mit dem Waschzimmer zusammenhängendes

Pissoir zum Nachtgebrauch. Eine solche Einheit
zeigt nns folgende Skizze der neuerbauten Chelsea-

Garde-Jnfanterie-Kaserne in London.

o

^ Mannschaft.

S S Filcweibel mit zugehöriger Kammer.

0 Waschzimmcr.
O Pissoir.
Iü Gang.

Bei der innern Einrichtung wird hauptsächlich
der Beheizung und Ventilation größte Aufmerksamkeit

geschenkt, den klimatischen Verhältnissen
Englands entsprechend.

Die Ventilation wird hauptsächlich in jedem
Zimmer durch Luft, Ein- und Ablaßschläuche

hergestellt, des fernern durch mit der Beheizung
verbundene Ventilatoren.

Die Beheizung geschieht nämlich stets durch
Kaminfeuer; die Kamine werden nun möglichst weit
in's Zimmer hineingeschoben, ein Kanal führt unter
dem Boden die Luft hinter die Feuerstelle, wo sie

erwärmt wird und dann durch eine Oeffnung oberhalb

des Kamines in das Zimmer tritt.
In den ältern Kasernen sind meist große Wasch-

zimmer.

In den neuern, nach kleinern Normalien gebauten

Anlagen sind besondere Waschzimmer für jedes

Mannschaftslokal. Die Einrichtung besteht aus
Hand- und Fußwaschbecken und Wannenbädern.
Es sind 10 Prozent der Belegs für Handbecken,
4 für Faßbecken und 1 Prozent für Wannen
bestimmt.

In neuester Zeit jedoch erbaut man eigene
Badehäuser, die durch Bretterverschaalungen abgetheilt
sind.

Die Wannen sind von Thonschiefer. Die Aborte
werden in ebenerdigen Gebäuden außerhalb der

Kaserne und zwar größtentheils anschließend an
die Einfriedigungsmauer der Militär-Etablissements
angehängt. Die Anzahl der Brillen ist mit 5

Prozent des Kasernenbeleges normirt. Hiebei ist
das Wasferlatrinen-System angenommen. Das
Prinzip besteht darin, daß man unter den Abort-
sitzplätzen gemauerte oder gußeiserne Tröge anbringt,
die bis zu einer gewissen Höhe mit Wasser gefüllt
sind und selbe gewöhnlich einmal des Tags in den
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Sibgugëtanat ablaufen läfjt. Sind) bie oben erahnten
© r b ï l o f e t ê ftnb oielfadj in Slntoenbung. Strict) »

ter mit ©rbe, S dj n e 11 e r (chucker), Serbrattd)
10 U per uTiann unö Äopf, tann metjrntalä benutzt

roerben, roenn erft gefiebt unb getrocfnet. SDütiger

roirb begablt mit 3 J? per Sonne.

Sei ber Äanalifatton gilt ale ©ruubfafe:

1) SSlit Sluênabme ber ©rbclofetê bürfen ïeine

Senïgruben erftettt roerben.

2) SDie bireïte Serroenbung beê Aaferttenunratbeê
roirb gu Stgrifulturgroecten angeftrebt, roenn es nidjt
billiger tommt, bie Slbortâtaitâte mit bem Äanali*
firungêfuftem ber ©tabt in Serbinbung gu jefjett.

Siile uRilitâruttterfunftêgebaube in ©nglanb roer*

ben mit ©aë belettdjtet. SDie Äüdjen ftnb grôfj*
tentbeitë in getrennten ©ebâulidjïetten untergebradjt
unb roomôglidj burdj gebecftc ©ange mit ben UTiann*

fcfjaftêlogiê oerbunben. Aoàjeiuridjtungen roie

ïïiabruttgëroeife ber englifdjen ©olbaten finb oon

ben bei une üblidjen gang oerfdjieben. SSlan

brauajte frütjer Siebefeffel, roäbrenb jefct ausfdjliefj'
lidj Äodjljerbe im ©ebrattdje fte|en, bie fo einge*

ridjtet finb, bafj in ttjnen bie £>älfte ber tägliajen
[Ration gebraten refp. gebacten roerben taun. 3n
ben Siebeïeffeln roirb nur nodj St|ee unb Äaffee

bereitet unb befdjräntt fid) itjre Serroenbung auf

bie grôfjern Äafernen.

SDie in letzterer gtit angeftrebten SDampffodjap=

parate unb Äodjberbe mit ©aêbeigung fdjeiiien ftdj

nidjt beroâbrt gu |aben. SDie Sentilation roirb

burdj 3atoufien im SDadj beroirft, roobei für jeben

Äeffel unb Sacïofen roenigftenê ein 0,1 Quabrat*
meter Oberflädje gerechnet roirb. ©ute Seleudjtung
ber Äüdjen ift ben ©nglänbern nidjt roeniger roidj»

tig. SDie genfter ftnb befsbalb im Serbältnifj oon

I1/» Quabratmeter auf 100 Äubitmeter [Raum, oon
benen ein SDritujeil ftdj im SDadj befinbct. SDie

©aêbeleudjtung roirb gur Sentilation benü^t.

SDie Äafernenroadje ift gunädjft bem §auptein*

gange, meiftenô länge ber ©infriebigungsmauer in
einem befonbern SBadjbaufe untergebradjt, in roel»

djem ftdj aud) bie Slrreftloïate unb guroeilen befon=

bere Strocfentamtnern für bie Äleiber ber oom Soften

nafj gurürltommenben uRannfdjaften befinben.

Sluf jebem ber ale ©rergirplâfee benüfeten freien
[Räume groifdjen ben @ebäube=Äompleren ftnb ent»

roeber offene ©djuppen (Drill-sheds) erbaut, in
benen bet fdjledjter SBitterung erergirt roirb, ober

eê tft oft aud) ber gange §ofraum groifdjen 2 ober

mebrern Äafernen mit einem ©laêbadje eingebecft,

rote g. S. bei ben 2 grofjen, nad) altem ©rjfteme

erbauten 3nfanterie»Äafemen ber $Dcarine*3ttfan=

terie tn ©tjattjam.

Set ben neuen Äafernen ftnb länge ben beiben

Sangfeiten ber ©ebäube glugbädjer angebradjt für
baë Sluëucïen bei fdjledjtem Sßetter.

Sei ÄaoaUeriefafernen ift eê unterfagt, 2Ramt*

fctjaft unb Sferbe im gleidjen ©ebäube eingulogiren.
3Rannfdjaftegebäube unb Stallungen ftnb burdj ge*

becfte ©änge oerbunben.

3) ©pftem Stoltet
ober brique-et-fer audj [Reg*be ©bauffé«
Softem ober Sbebfrjftem genannt. SBie Sie
fdjon auê bem Stitel erfetjen, tjanbelt eë fidj x)itx

um ein ©rjftem, baê nur Sarterreräumlidjteiten
enthält, inebefonbere für bie sKannfd)aiteräumlid)=
leiten unb roo tjôcrjftenâ bie Offigierêgimmer in ber

erften ©tage angebracbt finb, meiftentbeilê tm

Mittelbau ober ben glügeln. ©ê rourbe biefeê

Softem guerft oon Stoltet oorgefdjlagen. ©r ton-

ftruirt maffioe, feuerfidjere Saoiû°n§ oon ^en
unb Sactftein, b. b. ein eifemeê ©erippe, baê oer=

tifai unb borigontal in Slbftänben oon 1—2 ïfieter
unter ftdj oerbunben ift. SDaê ©ange roirb mit
Sacffteinen auegemauert unb aufjen mit ©ement,

innen mit ©rjpê oerpufet. 3«ber Saoiüott bient

für bödjftene 60 Solbaten ©r na|m ftdj in Se*

giebung auf [Raumorbnung unb ©ruppirung bie

roäbrenb ber Äriege in ©nglanb unb Slmerifa ge»

bräudjlidjen Sarracfen gum Sorbilb, uerroarf aber

für permanente Slnlagen bie ^olgïonftruttion unb

baê geroôbnlidje Sarratfenproftl, ba ftdj bei lefc*

term oiele tobte SBintet ergeben unb Äonftruttione*
tbeilê ootïommen, bie ber [Reinigung im SBege

fteljen.

©r bemübte fidj, ein Srofil gu finben, baê bie

ooEfte Sluênûfcung beë oon ber Aonftruïtion um*

fdjloffenen [Rattmeë geftattet, baë alfo ben grôfjten

Suftintjalt bei bem tletnften ïfcateriaUStufroanbe

geroâbrt, gleidjgeitig bie Oberftädjen ber ben [Raum

umfdjliefjenben Äonftttitttonetbeite fo oiel ale mög«

lidj ber ©inroirïung oon Suft unb Sidjt auêfefct

unb fomit audj bie natürlidje Sentilation tbunlidjft
förbert. SBeitere Slufgabe, bie er ftdj ftetlte, roar

Unoerbreniilidjïeit beê uTcatertatê unb ïeidtjte [Rein«

baltung beffelben. SDie Äonftruttion ift alfo oon

gröfjter ©infacbbeit, baê profil ber gteidjfeittge

©pifebogen. ©ê ift biefeê ©rjftem befjbalb audj

roeitauê baë biüigfte.

^S^ST

©rjftem Stoßet.

a genflet. b Sentilation.

SRadj biefem ©rjfteme erbaut finben roir g. S.
bte beiben 3lrtillerie=Äafernen in Sourgeë. ©te

finb für 2 Slrtiüerieregimenter beredjnet unb über*

becfen ein Sauareal oon 600 auf 340 uTceter.

3ebeë uTcannfdjafteroobngebäube entrait 2 ©ääle
à 24 unb 30 SfRann. ^ruifcrjen beiben ©äälen ift
äbnlictj rote bei ben englifdjen Äafernen ein ale

SBafdjraum eingeridjteteë Seftibule. ©ntroeber an

ben ïteinern ©aal ober groifdjen beiben fdjlieKt ftet)

ein Unteroffigierêgimmer an. SDie ©ääle finb 6,3
uReter breit, per SSiann 4 Quabratmeter glädje
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Abzugskanal ablaufen läßt. Auch die oben ermähnten

E r d klo f e t s sind vielfach in Anwendung. T rich >

ter mit Erde, Schneller (oiiuoker), Verbrauch

l(1 S per Mann und Kopf, kann mehrmals benutzt

werden, wenn erst gesiebt und getrocknet, Dünger
wird bezahlt mit 3 per Tonne.

Beider Kanalisation gilt als Grundsatz:

1) Mit Ausnahme der Erdclosets dürfen keine

Senkgruben erstellt werden.

2) Die direkte Verwendung des Kasernenunrathes
wird zu Agrikulturzwecken angestrebt, wenn es nicht

billiger kommt, die Abortskauäle mit dem Kanali-
sirungssystem der Stadt in Verbindung zu setzen.

Alle Militärunterkunftsgebäude in England werden

mit Gas beleuchtet. Die Küchen sind groß-

tentheils in getrennten Gebäulichkeiten untergebracht
und womöglich durch gedeckte Gänge mit den

Mannschaftslogis verbunden. Kocheinrichtungen wie

Nahrungsweise der englischen Soldaten sind von

den bei uns üblichen ganz verschieden. Man
brauchte früher Siedekessel, während jetzt ausschließlich

Kochherde im Gebrauche stehen, die so

eingerichtet sind, daß in ihnen die Hälfte der täglichen

Ration gebraten resp, gebacken werden kann. In
den Siedekesseln wird nur noch Thee und Kaffee

bereitet und beschränkt sich ihre Verwendung auf

die größern Kasernen.

Die in letzterer Zeit angestrebten Dampfkochapparate

und Kochherde mit Gasheizung scheinen stch

nicht bewährt zu haben. Die Ventilation wird
durch Jalousien im Dach bewirkt, wobei für jeden

Kessel und Backofen wenigstens ein 0,1 Quadratmeter

Oberfläche gerechnet wird. Gute Beleuchtung
der Küchen ist den Engländern nicht weniger wichtig.

Die Fenster sind deßhalb im Verhältniß von

1>/, Quadratmeter auf 100 Kubikmeter Raum, von
denen ein Drittheil stch im Dach befindet. Die
Gasbeleuchtung wird zur Ventilation benützt.

Die Kasernenmache ist zunächst dem Haupteingange,

meistens längs der Einfriedigungsmauer in
einem besondern Wachhause untergebracht, in
welchem stch auch die Arrestlokale und zuweilen besondere

Trockenkammern für die Kleider der vom Posten

naß zurückkommenden Mannschaften befinden.

Auf jedem der als Exerzirplätze benützten freien

Räume zwischen den Gebäude-Komplexen find
entweder offene Schuppen (OrilI-sKeàs) erbaut, in
denen bei schlechter Witterung exerzirt wird, oder

es ist oft auch der ganze Hofraum zwischen 2 oder

mehrern Kasernen mit einem Glasdache eingedeckt,

wie z. B. bei den 2 großen, nach altem Systeme

erbauten Infanterie-Kasernen der Marine-Jnfan-
terie in Chatham.

Bei den neuen Kasernen sind längs den beiden

Langseiten der Gebäude FlugdScher angebracht für
das Ausücken bei schlechtem Wetter.

Bei Kavalleriekasernen ist es untersagt, Mannschaft

und Pferde im gleichen Gebäude einzulogiren.
Mannschaftsgebäude und Stallungen sind durch
gedeckte Gänge verbunden.

3) System Tollet
oder briyus-tZt-Lsr auch Nez-de-Chaussö«
System oder S h ed s y stem genannt. Wie Sie
schon aus dem Titel ersehen, handelt es sich hier

um ein System, das nur Parterreräumlichkeiten
enthält, insbesondere für die Mannschastsräumlich-
keiten und wo höchstens die Offizierszimmer in der

ersten Etage angebracht sind, meistentheils im
Mittelbau oder den Flügeln. Es wurde dieses

System zuerst von Tollet vorgeschlagen. Er kon-

struirt massive, feuersichere Pavillons von Eisen
und Backstein, d. h. ein eisernes Gerippe, das
vertikal und horizontal in Abständen von 1—2 Meter
unter sich verbunden ist. Das Ganze wird mit
Backsteinen ausgemauert und außen mit Cement,

innen mit Gyps verputzt. Jeder Pavillon dient

für höchstens L0 Soldaten Er nahm sich in
Beziehung auf Raumordnung und Gruppirung die

während der Kriege in England und Amerika
gebräuchlichen Barracken zum Vorbild, verwarf aber

für permanente Anlagen die volzkonstruktion und

das gewöhnliche Barrackenprofil, da sich bei letz-

term viele todte Winkel ergeben und Konstruktions-
theile vorkommen, die der Reinigung im Wege

stehen.

Er bemühte stch, ein Profil zu finden, das die

vollste Ausnützung des von der Konstruktion
umschlossenen Raumes gestattet, das also den größten

Luftinhalt bei dem kleinsten Material-Aufwande
gewährt, gleichzeitig die Oberflächen der den Raum

umschließenden Konstruktionstheile so viel als möglich

der Einwirkung von Luft und Licht aussetzt

und somit auch die natürliche Ventilation thunlichst

fördert. Weitere Aufgabe, die er stch stellte, mar
Unverbrenulichkeit des Materials und leichte

Reinhaltung desselben. Die Konstruktion ist also von

größter Einfachheit, das Profil der gleichseitige

Spitzbogen. Es ist dieses System deßhalb auch

weitaus das billigste.

System Tollet,
r-, Fenster, d Ventilation.

Nach diesem Systeme erbaut finden wir z. B.
die beiden Artillerie-Kasernen in Bourges. Sie
sind für 2 Artillerieregimenter berechnet und
überdecken ein Bauareal von 600 auf 340 Meter.

Jedes Mannschaftsmohngebäude enthält 2 Sääle
à 24 und 30 Mann. Zwischen beiden Säälen ist

ähnlich wie bei den englischen Kasernen ein als

Waschraum eingerichtetes Vestibule. Entweder an

den kleinern Saal oder zwischen beiden schliesst stch

ein Nnterofsizierszimmer an. Die Sääle sind 6,3

Meter breit, per Mann 4 Quadratmeter Fläche
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unb 16—18 Äubtfmeter Suftraum. Hauptmann
©ruber fdjreibt über biefe Äafernen im „Äamerab" :

„SDer ©inbrucï, roeldijen bte ©ääle madjen, ift
ein günftiger. Sftamentlidj mufj idj |eroor|eben,
bafj trotjbem in ben oon mir befudjten Säälen faft
alle Sücannfdjaft anroefenb unb bie Sääle gefdjloffen
roaren, fidj uicbtë oon jenem ©erttdje merten tief?,
ben man fonft in SUcannfdjaftegimmern gu finben
geroobnt ift. Offijiere unb uTcannfdjaft fpcadjen
ftdj beê Sorujeil|afteftett über baë Softem auê,
baê audj bei richtiger Sluêroabl ber Oefen im
SBinter leidjt ertjeigt roerben ïann. Slm beften

fpredjen folgenbe gaïyltn. SDaê 37. Slrtitlerieregi*
ment roar oon 1874—75 in einer Äaferne alten
©tale unb feiujer in ber Stotlet'fdjen Äaferne un*
tergebradjt. ©ë rourben roäbrenb eineê 3a|reê
oon 100 uTiann beë ©ffeïtioftanbeê

1874-75 1876-77
in Spital abgegeben 32 7
in bie 3nftrmerie abgegeben 45 18
im Zimmer bebanbett 189 72

Sludj bie obgenannte Äommiffion beê Saufanner
3ngenieur= unb Slrdjiteïtenoereinê fpridjt ftdj in
febr günftiger Sjßeife über biefeê Softem auê. ©ê
rourben 2 Äonturrengpläne nadj biefem Srjfteme
eingegeben. SDer Seridjt fagt:

„SDie einbeitlidjen ©ebäube im [Reg=be»©bauffée=
Srjftem in beinole ber gangen Sluëbebnung mit
Slnroenbung beë bireïten SDacblicbteê fctjeinen une,
oom ôïonomifcben ©tanbpunïte auê betradjtet, ent*
fdjieben baë Sefte gu fein. SBenn roir oom Uebet*
ftanbe einer aögtt grofjen ©ruppirung abfetjen unb
bie tedjnifdjen ©djroierigïeiten ber fuccefftoen SDâdjer
ûberroinben ïônnen, roaê Sielen oon une eben

nidjt febr fdjroer erfdjeint, unb roenn roir une ent»

fdjliefjen ïônnen, baê fctjône ardjiteïtonifdje Sleufjere
gu opfern, b. t). mit bem biê|er angenommenen
Äafernenfttjl gu bredjen, fo glauben roir, foHte man
mtttbig biefe neue Sa|n betreten."

{Rejtettuirium bes Sbïfemttjts fur «Stubtrenbe unb
tprüfungesÄattbibaten oon Dr. jur. Subroig
^einrieb ©dtjmibt. Seipgtg, [Ro&berg'fdje Sudj*
Ijanblung, Sretê gr. 2.

SDiefeë ïteine Sud) oon 144 ©eiten ift gttnâdjft,
roie ber Stitel fdjon befagt, beftimmt um ale Mepe*
tir*Seitfaben für bie ©tubirenben auf beutfdjen
Unioerfitäten gu bienen. gür ben Süitlttär enttjätt
eê eine fe|r braucbbare 3«fammenftellung ber all*
gemeinen ©runbfäfee beë Ariegêredjtê, roie

ftdj foldje bfëber burdj SBiffenfdjaft, ©eroo|n|eit
unb eingelne europäifdje Serträge gebilbet baben.

gür ben fdjroeigerifdjen ÜRilttär feilen liebei
natürlidj bie Slngabe berjenigen Serträge, roeldje
bte ©ibgenoffenfdjaft fpegieU berü|ren, unb eine

nä|ere Sluëetnanbetfefeung ber |iftorifdjen £erïunft
ber fdjroeigerifdjen SReutralitàt unb anberer oôlïer»
redjtlidjer Segie|ungen ber ©djroeig gu itjren SRadj*

barn.
Sludj gu einem einge|enberen ©tubium beê Ärieges

unb Sôtferredjtê im Sltlgemeinen rourben bie nidjt
oiel umfangretdjern ©djriften oon Sluntfdjli über

„baê moberne Ärtegeredjt ber cioiliftrten Staaten",
ober SReumann »©runbrtfj beê beutigen europâifdjen
Sölferredjt«" eine nodj beffere ©runblage bieten.

3m Uebrigen finb bie ©runbfâfee beê Kriege*
redjtê fortroäbrenb ©egenftanb roiffenfdjaftlidjer
Srüfnng eineë internationalen Sereine (institut
du droit international), gu roeldjem audj einige
fdjroeigertfdje [Redjtêgele|rte (Sluntfdjli, Srodjer,
[Rioier, forming, SJcorjnier) aie SÏÏcitglieber ge|ö*
ren unb eê ift audj fdjon roieber|olt baoon bie
[Rebe geroefen, bie Srüffeler Äonferengen oon 1874,
roelibe fid) eine Sereinbarung ber cioiliftrten ©taa*
ten über biefen roidjtigen ©egenftanb gur Slufgabe

gemadjt tjatten unb bei roeldjen bie ©djroeig audj

oertreten roar, neuerbiitgë aufgune|meit. 3n ber

©ibgenoffenfdjaft roirb audj beabfidjtigt, in ben

neuen ©nttourf beê SSRilitar.Strafgefe^budjee ein

befonbereê Sln|angëtapitel mit ©runbfâfeen beë

Ariegêredjtë, namentlidj foroeit beren Serlefeung

©trafen für bie uTctlitârperfonen nac| fidj gie|en
tonnen, eingufügen.

Son ben allgemeinen Serträgen über Äriegeredjt
ift eê befonberê bie ®enfer Äonoention oon
1864 mit einem SRadjtrag oon 1868, bie in bem

oorliegenben Sudje einläfjlidj i|rem 3«balte nadj

angefü|rt ift (pag. 122). §iebei mag ba|in gefteüt

bleiben,-ob unb inroieroeit SRadjträge gu berfelben

oon 1870 unb 1871 „ftiüfdjroeigenb angenommen
roorben" feien unb eê ftnb audj bie oerfdjiebenar*

tigen Sorfdjläge gu einer Serbefferung biefer audj

burdj bie neueften Äriege nidjt ale gang anroenbbar

erïannten Serträge nidjt aueetnanbergefefct.
SDaê Südjlein ift ba|er roefentlid) gu einer rafdjen

Ueberfidjt über baê Äriegeredjt geeignet, roeniger

gu einer roirtlidjen Sefdjäftigung mit bemfelben.
— o.

Sttgexoffexfftaft.
— (5) er ®efdjäft«bertdjt be« efbg. «Militär«

bepattement« übei fefne Oefdjäftäfübtung fm

3 a h r 1 8 7 9). (gottfefcung.)

©a« 3nfltuftion«peifonal gibt ju folgenben Bern«-

fungen Slnlaft:
STcad) Slrt. 7 beä BunbeSgefefce« »om 21. gebruar 1878, be

tteffenb #erftellung be« ©lefdjgerofdjt« fn ben Sunbeefinanjen, Ijt
bfe 3atjt bet 3nftruttoren ber »erfdjfebenen SJBaffengattungen feft«

gefefet roie folgt:
Seftanb

gefefcifdj auf (Snbe 1879

3nfanterfe 104 103

flaoatterte 16 14

Slttiaetle 37 35

©ente 10 10

©anität 8 6

Seiroatlung 3 3

Sotal 178 171

©fe beftetjenben Süden würben überoll butdj belgejogene

aufieiotbenttldje Sluêbûlfe etgânjt.
Set tet 3nfantet(e, roo eine SRebuttlon bet 3nfttu!toten urn

10 SKann eingetreten ift, roirb In einigen wenigen Berichten

über bfe SJcflitärturfe bfe Befürchtung au«gefprocben, bafj hier»

burdj bfe ©etall»3nftraflfon beefntrâdjtfgt roerbe. Sei ber Sin»

loge be« ©djultobleau füt 1880 hoben toft bah« tie Dteftuten*

fdjulen fn etner SBeffe beginnen (offen, baf, roenn biefe Sefürdj»
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und 46—18 Kubikmeter Luftraum. Hauptmann
Gruber schreibt über diese Kasernen im „Kamerad" :

„Der Eindruck, welchen die Sääle machen, ist

ein günstiger. Namentlich muh ich hervorheben,
daß trotzdem in den von mir besuchten Säälen fast
alle Mannschaft anwesend und die Sääle geschlossen

waren, sich nichts von jenem Gerüche merken lieh,
den man sonst in Mannschaftszimmern zu finden
gewohnt ist. Offiziere und Mannschaft sprachen
stch des Vortheilhaftesten über das System aus,
das auch bei richtiger Auswahl der Oefen im
Winter leicht erheizt werden kann. Am besten

sprechen folgende Zahlen. Das 37. Artillerieregiment

war von 1874—75 in einer Kaserne alten

Styls und seither in der Tollet'schen Kaserne
untergebracht. Es wurden während eines Jahres
von 100 Mann des Effektivstandes

1874-75 1876-77
in Spital abgegeben 32 7
in die Infirmerie abgegeben 45 18
im Zimmer behandelt 189 72

Auch die obgenannte Kommisston des Lausanner
Ingenieur- und Architektenvereins spricht stch in
sehr günstiger Weise über dieses System aus. Es
wurden 2 Konkurrenzpläne nach diesem Systeme
eingegeben. Der Bericht sagt:

„Die einheitlichen Gebäude im Rez-de-Chaussöe-
System in beinahe der ganzen Ausdehnung mit
Anwendung des direkten Dachlichtes scheinen uns,
vom ökonomischen Standpunkte aus betrachtet,
entschieden das Beste zu sein. Wenn wir vom Uebelstande

einer allzu großen Gruppirung absehen und
die technischen Schwierigkeiten der successiven Dächer
überwinden können, was Vielen von uns eben

nicht sehr schwer erscheint, und wenn mir uns
entschließen können, das schöne architektonische Aeußere
zu opfern, d. h. mit dem bisher angenommenen
Kasernenstyl zu brechen, so glauben wir, sollte man
muthig diese neue Bahn betreten."

Repetitorium des Völkerrechts für Studirenoe und
PrüfungssKandidaten von Dr. ^ur. Ludwig
Heinrich Schmidt. Leipzig, Roßberg'sche
Buchhandlung, Preis Fr. 2.

Dieses kleine Buch von 144 Seiten ist zunächst,
wie der Titel schon besagt, bestimmt um als Repe-
tir-Leitfaden für die Studirenden auf deutschen

Universitäten zu dienen. Für den Militär enthält
es eine sehr brauchbare Zusammenstellung der
allgemeinen Grundsätze des Krieg s rechts, wie
sich solche bisher durch Wissenschaft, Gewohnheit
und einzelne europäische Verträge gebildet haben.

Für den schweizerischen Militär fehlen hiebei
natürlich die Angabe derjenigen Verträge, welche
die Eidgenossenschaft speziell berühren, und eine

nähere Auseinandersetzung der historischen Herkunft
der schweizerischen Neutralität und anderer
völkerrechtlicher Beziehungen der Schweiz zu ihren Nachbarn.

Auch zu einem eingehenderen Studium des Kriegsund

Völkerrechts im Allgemeinen würden die nicht
viel umfangreichern Schriften von Bluntschli über

„das moderne Kriegsrecht der civilisirten Staaten",
oder Neumann .Grundriß des Heuligen europäischen

Völkerrechts" eine noch bessere Grundlage bieten.

Im Uebrigen find die Grundsätze des Kriegsrechts

fortwährend Gegenstand wissenschastlicher

Prüfung eines internationalen Vereins (institut
ciu droit international), zu welchem auch einige
schweizerische Nechtsgelehrte (Bluntschli, Brocher,
Rivier, Hornung, Moynier) als Mitglieder gehören

und es ist auch schon wiederholt davon die
Rede gewesen, die Brüsseler Konferenzen von 1874,
welche sich eine Vereinbarung der civilisirten Staaten

über diesen wichtigen Gegenstand zur Aufgabe
gemacht hatten und bei welchen die Schweiz auch

vertreten war, neuerdings aufzunehmen. In der

Eidgenossenschaft wird auch beabsichtigt, in den

neuen Entwurf des Militär.Strafgesetzbuches ein

besonderes Anhangskapitel mit Grundsätzen des

Kriegsrechts, namentlich soweit deren Verletzung
Strafen für die Militärpersonen nach sich ziehen

können, einzufügen.
Von den allgemeinen Verträgen über Kriegsrecht

ist es besonders die Genfer-Konvention von
1864 mit einem Nachtrag von 1868, die in dem

vorliegenden Buche einläßlich ihrem Inhalte nach

angeführt ist (pazz. 122). Hiebei mag dahin gestellt

bleiben, ob und inwieweit Nachträge zu derselben

von 1870 und 1871 „stillschweigend angenommen
worden" seien und es sind auch die verschiedenartigen

Vorschläge zu einer Verbesserung dieser auch

durch die neuesten Kriege nicht als ganz anwendbar

erkannten Verträge nicht auseinandergesetzt.

Das Büchlein ist daher wesentlich zu einer raschen

Uebersicht über das Kriegsrecht geeignet, weniger

zu einer wirklichen Beschäftigung mit demselben.

— o.

Eidgenossenschast.

— (Der Geschäftsbericht des eidg.
Militärdepartement« über setne Geschäftsführung im

Ia h r 1 3 7 9). (Fortsetzung.)

Da« JnstruktiouSpersonal gibt zu folgenden Bemer

kungen Anlaß:
Nach Art. 7 des BundeSgesetzcS »om 21. Februar 1878, be

treffend Herstellung des Gleichgewicht« in den Bundesfinanzen, ist

die Zahl der Jnstruktoren der verschiedenen Waffengattungen fest«

gesetzt wie folgt:
Bestand

gesetzlich auf Ende 1379

Infanterie 104 103

Kavallerie 16 14

Artillerie 37 3S

Genie 1« 10

Sanität 3 6

Verwaltung 3 3

Total 173 171

Die bestehenden Lücken wurden überall durch beigezogene

außerordentliche Aushülfe ergänzt.

Bei der Infanterie, wo eine Reduktion der Jnstruktoren um

10 Mann eingetreten 1st, wird in einigen wenigen Berichten

über die Milltörkurse die Befürchtung ausgesprochen, daß

hierdurch die Detail-Instruktion beeinträchtigt werde. Bet der Anlage

de« Schultableau für 1380 haben wir daher die Rekrutenschulen

tn einer Weife beginnen lassen, daß, wenn diese Befürch,
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